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oll ich Dir, Werther Freund, ein Troſt-Lied uberbringen?
Wie? oder ſoll ich erſt mit Dir dab Leid beſingen?
Jch ſeb Dich hochſt-beſturtt bey Bahr und keiche ſtehn,
Und Geufzer ohne Zahl aus bangen Lippen gehn.
Die /Zeligen klemuier:Bruſt, die: Kinder herber Schmertzen,

Benetgen Dein Geſicht, ſie dringen aus dem Hertzen;

Denn da das Hertze ſelbſt vor Harm im Blute ſchwimmt,
Was Runder, daß ein Theil zur kuftung Ausbruch nimmt,
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Da Allerflübſtes fallt! ein Weib, von edlen Gaben,27

Bey dem die Tugeuben vercint gewohnet habeni:

was einem Baumeẽ aleicht, der, da er Fruchte kragt
4 d jeren iſi ſichweugt, zerbdicht, und nirderſchtagt.

Gs wechielt. guir. u od. kew iſt Lein Zahrz virfloſſen,
Daß dit die Süßigkeit vergnuater Ehegenvnen;

Mumm wird der Sonnenſchein zu einer druben Nachte
Die Dir die Luſt zur Laſt, das ſuße, bitter macht.

Go hürtig meine· Hand die Feder damals fuhrte,

Und zu getroffner Wahl Dir freudig gratulirte;
So ſchwer ergreift ſie itzt, den weith- geſchnittuein Kiel,
Bey dieſer Trauer- Poſt, zu banger Klagen Ziel.

Jch kenne Dein Gemuth; ich weiß auch Beyder Liebe;
Wie zartlich, ungeinein, wie ſtark die Seelen-Triebe
Jn Benrder Bruſt geherrſcht: und alſo ſtell ich mir,

So lebhaft deinen Schmertz, als wie dich ſelber, fur.

v mi itiWen lagen iſt gerecht. Was kan doeh auf. der Erden

Sdwol an Selteilhelt als Werth efunden werden,
Das achter Freundſchaft gleicht Diß Gluck beaßeſt dDu,

An Deiner Seeligſten, in Hiñimel-gleicher duh.



Die wahre Gottesſurtht, das dedliche Gemuthe,
Die kluge Haußlichken, die ſtets bemuhte Gute,

Die Liebe vor. den Mann, die Einigkeit der Eh,
Umpflantzte ja dein Haus mit lauter Anmuths-Klee.

R

ghr, dle ihr Sie gekennt, und mit Jhr umgegangen,

Kommt, wiederſprecht mir frey; dafern mein Unterfangen
Jhr Lob zu vielterhöht. Jch weiß, ihr ſtimmt mir bey,
Daß diß, der Walheit näch, noch viel zu wenig ſey.
Wer muſte Dich, mein Freund, nicht da hochſt- glucklich ſchatzen?

Wer wolte Deine Luſt ihm nicht zum Muſter ſetzen?
Gingſt Du mit Mun und Sthweiß den Amts-— Geſchaſten jach,

War Sie eg, die Dir Brod erwunſchter kabuns brach. fi.n:
Du ſahſt dahet Dein Haus in gutem GSeegen bluhen;
Du konteft mauchem Granl durch Jhre Sorgtalt fliehen: d.

Die niemahls laße Hand ſtund Deiner Wirthſchaft vor.
Und alſo ſtieg Dein Gluck gantz unvermerckt empor. D

Ser ug auch Deine Eb, von treuer Liebe wegen.

Die gantz ausnehmend war, nicht ohne Kinder-Seegen:
Doch eben, da die kuſt vollkommen ſchien zji ſepn,
Fallt auch der lanße Bau geſchopfter Hofnung ein.

Dein liebſter eSchat eryleidht; Dein Kleinod wird zur beiche
Stat Myrthen prauteſt· Du nichts als Cypreffen Strauche:

Der Harm durchfrißt das Hertz; der Gram beklemmt die Bruſt,
Denn der Geliebten Fall beraubt Dich aller Luſt.

dd t—23*R da 272 J il üneeWoch di war nicht mein Zweck, dit Wunden zu erdkuren;

Vielmehr komint dieſe Schrift den Thrauen-Guß zu ſteuren? i
Indeßen ſiehſt Du hier, wie, wenn uns Mittleid rubrtt,
Die Regung leicht den Kiel. von ſeinem Ziele fuhrt.

EG. wapne Dich demnach mit Gottgelagner Stille;

Betraure den Verluſt. Doch ſieh auch weſſen Wille
Der Menſchen Tage zehlt, umgrantzet, und beſtimmt,
Und wie er, was er giebt, auch weißlich wieder nimmt.
Die Allmacht, die diß Rund mit freyer Hand umſchrencket,
Und unſrer Zeiten Lauf, wie Waſſer-Bache lencket,
Die hatte langſt diß Ziel, wie der Erfolg geſchehn,
Vor Deine Seeligſte, bedachtig auserſehn.



B.

E

Eoott pruft oft die Gedult. Jch welß, an wen ich ſchreibe,
Deswegen ich allein bey ſolchen Grunden bleibe,

Die Gottes Geiſt uns lehrt. Hier zeige, als ein Chriſt,
Wie Du vor ſolchen Rath nunmehr geſinnet biſt.
Das Suße nicht allein muß unſer Hertz vergnugen;

Das Bittre muſſen wir mit gleicher Kraft beſiegen.
Wer uberſieht den Weg, den Gott die Seinen fuhrt?
Gnug, daß man endlich doch die weiſe Leitung ſpurt.

Die Welt iſt an ſich ſelbſt kein ſteter Roſen-Garten;
Es iſt ein hoher Gut, auf das wir ſamtlich warten:
Wobhl dem! der zeitlich ſiegt, und mit der Crone praugt,
Die nun die Seeligſte vor ihren Theil erlangt.
War doch ihr ſteter Sinn auf jenes Ziel gerichtet,
Go ſehr ſie Jhre Treu der Gegen- Huld verpflichtet:

Zu dem ſiehſt Du Jhr Bild, wenn keuſcher Liebe Pfand,
Durch einen muntern Slick, Dir Leid und Gram verbannt.
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urch lange Kummernis iſt wenig zu gewinnen:

Jhr Geiſt lebt ja bey Gott; iſt gleich inr vi
Die Großmüth ſpricht hiervey: wedenck auch an Dich felöſt,von hinnen

Daß Du nicht vor der Zeit dein eignes Grabmabl wolbſt.
Dein angenehmer Ziveig erfodert gleichfals Pflichten:
Die Sorgen mehr auſ ihn, als weitern Schmertz zu richten?

Und, muſt Du itzo Sand auf Dein Geliebtes ſtreun,
Wird Dich der Himmel doch auch wiederum erfreun.
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